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Tagesuemgkeilen.
Calw. Vom Sonntag den 11. Juni bi»

Sonntag den 3. Srptember 1911 wiid der
Personenzug 986 Wildbad -Pforzheim
(Wildbad ab10.il , Pforzheim an 10,49 aber-ds)
nicht bloß an Tagen der Enzpromenadebeleuch-
tung, sondern an Sonn- und Feiertagen regel¬
mäßig ausgeführt.

* Calw  10. Juni. Die Obstaussichten
lasten sich nun überblicke». Im allgemeinen
wird der Obstertrag in Aepfeln nur mittelmäßig
werde». Bäume, die reichlich geblüht habe»,
lasten ihre Früchts fallen und von Tag zu Tag
vermindern sich die Aussichten auf einen guten
Obstsege». Es gibt zwar einzelne Sorten, die
einen volle« Ertrag geben werden, aber io
vielen Obstgärten dürfte nur ein Glücksherbst
zu verzeichnen sein. Birnen haben etwas bester
angesetzt und werden noch einen befriedigende«
Ertrag abwerfen, aber auch hier sinde« wieder
nur einige Sorte«, die reichlich Früchte habe«.
Bei den Zwetschgen sind viele marschiert und
die Ausfichten sind nicht so günstig, wie e» zur
Blütezeit der Fall zu sein schien. Fast alle
Bäume, die im vorigen Jahr voll behängen
waren, stehen Heuer leer und es ist die alte
Erfahrung zu konstatiere», daß die Bäume eine
Erholung nötig haben und mit Fruchtertrag
aussetzeu. Bei allen Sorten trifft die» zwar
nicht zu. Man sieht Bäume, die im vorigen
Jahr reich getragen haben und Heuer wieder
einen gute» Ertrag abwerfe«. Erfreulicherweise
haben sich die Obstbäume in diesem Jahr außer-
ordentlich schön entwickelt, sie zeige» einen
Blätterschmuck, wie er selten zu sehe» ist. Die
Bäume sind bi» jetzt von dem Fusikladium voll¬
ständig verschont geblieben und gedeihe» vor¬
züglich. Diese» prächtige Wachstum und die
vollständige Erholung von allen Krankheiten
wird den Obstbäumen später sehr zu statten
kommen, insbesondere ist große Hoffnung vor¬
handen, daß die Bäume in den nächsten Monaten
gute» Fruchtholz ansetze».

-X- Bad Liebenzell  8 . Juni. Auch für
die diesjährige Saison sind von der Kurverwal¬
tung eine Reihe von Veranstaltungen geplant.
Am2. Juli und 17. August finden Burgbeleuch-
tungen statt. Da» Beschießen der Burg mit
Raketen, bi» sie dann in bengalischem Lichte
erstrahlt, lockt immer viele Zuschauer an. Am
30. Juli und 24. August werden die Kuranlagen
festlich beleuchtet. Einen feenhaften Anblick bietet
dann die große Lindenallee mit den unzähligen,
buntfarbige» Lampions. Hübsch nimmt sich der
See aus, wenn sich Hunderte von Lichtlein in
ihm widerspiegeln. Für den 23. Juli und 13.
August find Militärkonzerte vorgesehen. Am
17. Juli findet da« Kinderfest, das insbesondere
auch für die Kinder unserer Kurgäste bestimmt
ist, statt. De» Glanzpunkt der Saison wird da¬
für den 8 August geplante große Kunstfeuerwrrk
bilden. Am6., 20. und 27. August werden in
den Anlagen von nachmittags4—7 Uhr Garten¬
feste abgehalten. Diese erfreuten sich im vorige»
Jahr allgemeiner Beliebtheit. Bei denselben
ist der tanzfrohrn Jugend Gelegenhett geboten,
da» Tanzbein zu schwingen. Für Restauration
und Cafe ist bei alle» diesen außerordentliche«
Veranstaltungen Sorge getragen.

Stuttgart  9 . Juni. (Erleichterung
der Reifeprüfung .) Im Amtsblatt de» K.
Ministeriums de» Kirchen- und Schulwesen» vom
1. Juni 1911 wird eine Verfügung de» Mini¬
sterium» veröffentlicht, in der die Reifeprüfung
an den Gymnasien, Realgymnasien und Ober-
realschuleu neu geregelt wird und zwar wesent¬
lich im Sinn einer Vereinfachung de»PrüfungS-
verfahrenk. Die Vergleichung der früheren Be¬
stimmungen mit den neuen zeigt, daß diese Ver¬
einfachung zum Teil in beträchtlichem Umfang
eintreten wird. Zunächst find die Gegenstände
der Prüfung wesentlich beschränkt worden, wobei
offenbar die Absicht maßgebend war, solche Fächer,
die eine Belastung de» Gedächtnisses in beson¬
derem Maße erfordern, von der Prüfung aus-
zuschriden und dafür die Leistungen im Schuljahr
zu berücksichtige». So wird die schriftliche Prüfung
sich künftig auf folgende Forderungen beschränken:
s) beim Gymnasium ein deutscher Aufsatz, eine
Uebersetzung au» dem Deutschen in« Lateinische
und je eine solche aus dem Lateinischen und dem
Griechischen ins Deutsche, eine4 Aufgaben um¬
fastende Mathematikarbeit, sowie für Schüler, die
sich einer Prüfung .m Hebräischen unterziehen
wolle», die Uebersetzung eine« leichteren Abschnitts
au» dem hebräischen alten Testament nebst Er¬
klärung einer Anzahl Formen; d) beim Real¬
gymnasium ein Aufsatz, eine Uebersetzung au»
dem Lateinischen ins Deutsche und (»ach Wahl
de» Schüler») eine französische oder englische
Arbeit, zwei ebenfalls je 4 Aufgaben umfassende
Mathematikarbeiten und eine Physikarbeit. Durch
die Beschränkung der Prüfungsgegenstände wird
e« möglich fein, den schriftlichen Teil der
Reifeprüfung, der seither an den Real¬
gymnasien und Oberrealschule» mehr al»
eine Woche in Anspruch nahm, künftig in drei
Tagen zu erledigen. Auch durch die Bestim¬
mungen über die mündliche Prüfung können sich
Vereinfachungen ergeben, insofern künftig solche
Schüler, die in den Prüsung»arbeite« den Durch¬
schnitt befriedigend erreicht haben, von der münd¬
lichen Prüfung völlig befreit werde« können.
Daneben kan«, wie seither da, wo eine völlige
Befreiung nicht möglich ist, wenigstens für ein¬
zelne Fächer die Befreiung ausgesprochen werde».
In den Fächer», die in der schriftliche» oder
mündlichen Prüfung nicht Vorkommen, werde«
die Klastenzeugniste eingesetzt. Für die Zulassung
zu den Reifeprüfungen finden sich ebenfalls einige
neue Bestimmungen. Wie seither werde» gegen
Ende de» Winterhalbjahrs besondere Reife¬
prüfungen für solche Schüler, die im Sommer
nicht bestanden habe», abge halten werden. Schon
die diesjährigen Reifeprüfungen werden im
wesentliche« auf Grund der neuen Bestimmungen
abgehalten werden.

Stuttgart  9 . Juni. (Neuer Sport¬
palast .) Auf dem Platze de« Refidenztheater»
soll ein großer neuer Sportpalast erbaut werden,
der, ähnlich wie derartige Anlagen in Berlin,
eine Rollschuhbahn, eine Eisbahn und eine Rad¬
rennbahn, evtl, auch Tennisplätze enthalten und
so eingerichtet werden soll, daß auch ei» Zirkus
darin «ntergebracht werden kann. Eine Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung beabsichtigt zu
diesem Zweck da» Residenztheater und eine
Reihe von anliegenden Gebäude« abzureiße»

und an ihrer Stelle die moderne Arena zu
errichten.

Stuttgart  9 . Juni. Der Schlosser
Wilhelm Kurz  wurde vom Amtsgericht Stutt¬
gart wegen Beleidigung und Versuch» der
Arbeitsbehinderung  zweier Mitglieder
de» christlichen Metallarbeiterverbandeszu einer
Gefängni»strafe von drei Tagen und Tragung
sämtlicher Kosten des Verfahren» verurteilt. Weil
die beiden Schlaffer sich weigerte«, einen Streik
mitzumachen, hatte Kurz auf sie eine Flut Schimpf¬
wörter, gemischt mit Drohungen, losgelaffe«.

Stuttgart  9 . Juni. Wegen unlautere»
Wettbewerb» hatte sich der Naturheilkuudige
Ludwig Edelmann  vor der Strafkammer zu
verantworten. Der Angeklagte erließ Annoncen,
in denen er in marktschreierischer Art dem
Publikum seine Kenntnisse anpries und in denen
er behauptete, daß das Institut „Salut " bei
alle» Störunge» de» Körper« und angeborenen
Fehlern ohne Messer und Gefahr stet» wunder¬
bar helfe. I » dev Annoncen bezeichnete er sich
al» Direktor de» „Spezialinstituts Salus", auch
war darin von einer 17jährigen Praxis die Rede.
Der Angeklagte hat hier vor nicht langer Zeit
einem anderen Naturheilkundige« seine Praxi»
abgekaust und war von diesem eingelernt worden.
Seine frühere Tätigkeit bewegte sich auf einem
anderen Gebiet, er war Bandagist in ortho¬
pädische» Anstalten. Er hatte keine Angestellte,
auch waren keine größeren Räumlichkeiten vor¬
handen, da» Sprechzimmer war zugleich da»
Wohn- und Schlafzimmer de» Herrn„Direktor»".
Die Erfolge entsprachen nicht immer de» Ver¬
sprechungen, zudem war die Behandlung nicht
billig. Er hat zwar mit keinem Messer operiert,
aber sonst mit schneidenden Instrumenten. Da»
Urteil gegen ihn lautete auf 30 ^ Geldstrafe.

Kleinaspach  9 . Juni. (Verhängnis¬
volle Verwechrluug.) Die Tochter de»Bäcker¬
meister» Bahnmeier, die vor einigen Woche»
Brezellauge statt Most getrunken hat, ist jetzt
ihren Verletzungen erlegen.

Heilbronn  9 . Juni. (Betrüger .)
„Von denen, die nicht alle werden", handelte
gestern eine Strafkammerverhandlung, in der der
57 Jahre alle Weber Gottlieb Lindenmeier von
Spiegelberg OA. Backnang wegen Betrug« an-
geklagt war. Der Schwindler kam im März
d. I ». nach Gronau zu einem betagten Ehepaar
und schwindelte de» Leute» vor, er könne ihre«
nervenkranken Sohn heilen. Zu dem Zweck trieb
er allerhand„Hokuspokus", ließ für den Sohn
eine Wurzel in Kaffee kochen und gab ihm einen
Zettel, den er auf dem Leibe trage« sollte. So¬
dann versprach er de« einfältigen Leute» au»
de« Handlinie» einen großen Lotteriegewinn und
ließ sich zum Ankauf der Lose 3 ^ geben,
womtt er verschwand. Wegen Betrug» im Rückfall
erkannte die Strafkammer auf 1 Jahr 3 Monate
Zuchthaus und 5jährigen Ehrverlust gegen den
Schwindler.

Bö Singen  OA . Heilbron» 9. Juni.
(Selbstmordversuch .) Gestern versuchte eine
junge Frau, Mutter von drei Kindern, ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende zu bereiten.
Die Tat wurde aber noch rechtzeitig von einem
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Reisenden entdeckt, sodaß die Wiederbelebungs¬
versuche von Erfolg waren. Da» Motiv zur
Tat sollen Nahrungssorge» gewesen sein, die der
Vater durch grobe Pflichtvergrssenheit seiner
Familie gegenüber verursachte.

Braäenheim 7. Juni. (DieKränzel-
stiftung .) Eine fittengeschichtlich interessante
Stiftung, die sogenannte„Kränzelsttftung" kommt
hier alljährlich zur Verteilung. ES find die»
die Zinse« au« einer im Jahre 1904 von einem
Ehepaar gemachten Stiftung, auf die, nach den
Stiftungsbestimmungen, diejenigen jungen Frauen
ei» Anrecht haben, die in dem Jahr als „reine"
Jungfrauen in den Stand der Ehe traten, denen
also vulgär gesprochen, da» „Kränze!" geblieben
war. StiftungSverwalter ist der jeweilige Stadt¬
schultheiß und ihm find die Bewerbungsschreiben
einrureichen. Es genügt der Nachweis der„Unbe¬
scholtenheit" und die Tatsache, daß nicht schon
„lebende" Gegenbeweise vorhanden sind. Der
StiftungSverwalter ist aber doch so vorsichtig,jeweils
erst einige Monate nach der Eheschließung den
SLiftungsbetrag auSzuzahlrn, weil doch„Um¬
stände" eintreten könnten, welche den Glauben
an die absolute Berechtigung auf da» Kränzrl-
geld bei der betreffenden„Jungfrau" stark
erschüttern, in einem solchen Fall würde dann
einfach die Auszahlung des Kränzelgelde» unter¬
bleiben. Im allgemeinen werden jedoch die
Stistungsbestimmunge» in weitherziger Weise
gehandhabt, denn e» ist immer gut und ehrenvoll
für eine Stadt, viele„Jungfrauen" zu haben.

Vom Zabergäu  9 . Juni. (Wie es
draußen aussieht .) Die Heuernte ist in
vollem Gange. Da» Kleeheu ist größtenteils
unter Dach und Fach. Das Wiesrnheu hat auf
den trockene» Plätzen viel Bodengras und
saftiges Futter, auf den nassen Böden dagegen
ist der Ertrag nicht so reichlich, wohl eine Folge
de» vorigen schlechten Jahrgangs. An de«
Kamerzen trifft man häufig blühende Traube».
In den Weinbergen ist noch alle» gesund,
dagegen zeigt sich am Eichengebüsch in de» nahen
Wäldern bereit« die Blattfallkrankheit. Die
Weingärtner haben Heuer meist zuerst geschwefelt
und sind schon zum zweitenmal am Spritze«.
Die herrliche Witterung wirkt wahre Wunder
am Obstbaum, in den Gemüsegärten und den
Fruchtfeldern. Die Kartoffeln stehen sehr schön
und versprechen reiche» Ertrag.

Mergentheim  9 . Juni. (Der ver¬
borgene  Schatz.) In einem eben im Umbau
stehende» Hause »eben dem Rathaus ist ein
bedeutender Goldmünzenfund  gemacht worden.
Bei Abränmung de» zwischen Stubenboden und
Kellergewölbe lagernden Schuttes kamen in
diesem die Münzstücke einzeln zum Vorschein.
Den Jahreszahlen nach find sie wohl im Jahre
1688 vor den französische» Mordbrennern ver¬
borge» worden. Eigentümlich ist, daß immer
die stille Sage bei den Bewohnern fortlebte,
daß ein Schatz im Hause verborgen liege.

Ulm 9. Juni. Auf dem hiesigen Bahnhof
wurde in einem Abteil eine» Zuge» in einem
Paket die Leiche eine» neugeborenen Kinde»
gefunden.

Hechingen  9 . Juni. Eine blutige
Schlägerei  spielte sich gestern nachmittag im
Bahnhof Hechingen ab. Vier bezechte SchiffS-
karufselarbeiter hatte» in der Bahnhofrestauratio»
zuerst unter sich Streit. Die von mehreren
Zeuge» erfolgten gütlichen Ermahnungen bliebe»
fruchtlos. Die Leute fingen Streitereien mit
dem Stationsdiener Stahl an, die ungeachtet der
Drohungen mit der Gendarmerie schließlich in
eine förmliche Schlacht mit den zu Hilfe geru¬
fenen Bahnarbeitern ausartete. Es begann eine
Werferei und Keilerei mit WirtschaftSgegenständen,
Gläsern, Stühlen, Bieruntersätze», Flasche»,
Streichholzbehältern, Salzbüchse», Senstöpfche«rc.
Die Bahnarbeiter wehrten sich ebenfalls mit
Wurfgegevstände«, bi» die fast toll gewordenen
Karuffelarbeiter überwältigt wurde». Dem
GendarmeriewachtmeisterRichter gelang es durch
besonnene» Vorgehen, zwei der Tumultuanten in»
Gefängnis zu liefern. Zuvor mußten sie im
Spital behandelt werden. Die beide« anderen

Karussellarbeiter liege» schwer verletzt im Kranken¬
haus. Auch vom Bahnpersonal sind Verletzungen
zu verzeichne», namentlich hat Weichenwärter
Bühler eine schwere Verletzung am Ohr davon-
getrageu.

Johannistal  9 . Juni. (8*/- Uhr abends.)
Der Flieger Gcher»del,  der heute abend
mit einem Passagier anfgestiege« war,
ist a«S einer Höhe von etwa SÜÜ0 in
in der Nähe der Grenze zwischen der
Gemarkung Adlershof und Cöpenik
abgestürzt.

Johannistal  9 . Juni. Der 24Jahre
alte Flieger Schenkel  war mit seinem etwa
30 Jahre alten Monteur Voß auf einem Dorner-
Eindecker gegen7 Uhr aufgestiegen, in der Ab¬
sicht, den Welthöhenrekord zu brechen. Al» um
8'/-- Uhr der Kanonenschuß zum Zeichen der
Beendigung der heutigen Flüge ertönte, befand
sich Schenkel noch in einer Höhe von etwa 2000 w.
Vermutlich wollte er im Gleitflug landen, als
sich da» Flupzeug plötzlich senkrecht stellte. Es
gelang dem Flieger wieder, da» Flugzeug in»
Gleichgewicht zu bringen; doch stellte es sich bald
wieder senkrecht und stürzte herab. Es kam in
einer Laubenkolonie hinter Adlershof nieder.
Sofort fuhr ein Automobil der Flugplatzgesell¬
schaft an die Unfallstelle und brachte den Flieger
samt seinem Paffagier alt Leichen  zurück.

Johannistal  9 . Juni. Ein Augen¬
zeuge, der sich in seiner Laube in der Nähe der
Unfallstelle befand, gewahrte da» abstürzrnde Flug¬
zeug Schenkel », als e» sich in annähernd
150 m Höhe befand. Der Motor arbeitete
nicht mehr. Die Insassen stießen Schreie au».
Die Frau de» abgestürzten Monteur» Voß weilte
zur Zeit des Unglück« auf dem Flugplatz und
mußte den Absturz ihre» Mannes mitansehen.
Die Leichen bilden eine blutige formlose Masse.
Arme und Beine sind gebrochen. Da» Flugzeug,
da» beim Sturz nicht vollständig zertrümmert
wurde, steckte mit seinem vorderen Ende senkrecht
im Boden.

Vermischtes.
(Rauch und Ruß in deutschen

Städten .) Der durch seine langjährigen
Forschungen bekannte Kreisarzt Dr. Asch er -
KönigSberg hat mit Unterstützung des Prof. E.
v. ES march in Güttingen im Jahre 1910 in
zahlreichen deutschen Städten nach einem einheit¬
lichen Filterverfahren(500 Liter Luft wurden
durch ein weiße» Papierfilter gesaugt und der
Verschmutzungsgrad mittels einer Farbenstaffel
von 1 bis 6 festgrstellt) den Gehalt der Luft an
Rauch und Ruß untersuchen lassen und zwar
hauptsächlich im Juli und im Dezember dreimal
täglich. Darnach ergab sich (die Ziffern in
Klammern beziehe» sich auf Juli) : Tübingen
0,5 (0,06), Meran 1,7 (—), Berlin 1,76 (1,4),
Königsberg 1,58 (0,18), Hamburg 2,12 (1,49),
Frankfurta. M. 2,22 (1,28), Köln 2,42 (2,29),
Leipzig 2,69 (1,0), Danzig 2,9 (1,26), Dresden
2,93 (1,02), Chemnitz 3,6 (2,31), Beuthen
4,97 (3,57).

" (Nicht ohne Paß auf die Reise
gehen!) In »euerer Zeit find im Ausland
reisende Deutsche insbesondere in Italien mehr¬
fach dadurch in Schwierigkeiten geraten, daß sie
sich über ihre Person nicht genügend ausweisen
konnten. Die Mitführung eines Reisepaffes bei
Reise» nach Italien — wie überhaupt bei Aus¬
landsreise» — ist dringend zu empfehlen. Die
Möglichkeit, sich nicht nur bei der Entgegennahme
von Postsendungen, sondern auch sonst schnell
und ausreichend über seine Person autzuweisen,
kann für jeden Reisende« von großem Wert
sein. So find wiederholt deutsche Reisende im
Auslande polizeilicherseitS infolge Verwechslung
mit strafrechtlich verfolgten Personen festgenommen
und in Haft gehalten worden, bi» ihre Persön¬
lichkeit festgrstellt war. Andererseits ist ein
Reisepaß auch zum Zwecke de» Nachweise» über
den Besitz der Reichsangehörigkeit von Nutzen,
um in Fällen der Not unverzüglich den Schutz
der Kaiser!. Konsulate in Anspruch nehmen zu
könne», die ein Eingreifen in der Regel von dem

Nachweise der Reichsangehörigkeit abhängig
machen müssen.

(Die Abnahme der  Störche .)
Schon seit einer Reihe von Jahren konnten auf¬
merksame Vogelbeobachter in den verschiedenste»
Gegenden Europa« feststellen, daß der Bestand
der Slörche allenthalben eine auffällige Ver¬
minderung zeigt. Zum größten Teil ist dieser
Vogel in England, Oesterreich, Frankreich, in der
Schweiz, in vielen Bezirken von Thüringen und
Sachse» durch Pulver und Blei auSgerottet.
Neuerding» macht sich auch ein starker Rückgang
de» so bekannten Vogels in Bayer» bemerkbar.
Man hat deshalb in mehreren Kreisen Bayerns
Umfrage gehalten, um den Gründen des Ver¬
schwindens der Slörche auf die Spur zu kommen.
Au« Dombühl in Mittelfranken wird mitgeteilt,
daß zahlreiche, früher dort vorhandene Weiher
abgrlaffen und in Wiesen verwandelt worden
seien, alte Leute wüßten sich noch zu erinnern,
daß vor 50 Jahren dort Störche genistet hätten.
Au» Kairlindach in Oberfranken schreibt mau der
Kölnischen Zeitung, daß es dort viele Karpfen¬
weiher gibt und die Bauern sich vorgenommen
haben, die Störche wegen des Fischschadens au»-
zurotte». Sehr wichtig ist die Meldung, welche
au» Weißenbach in Unterfranken einging. Vor
etwa 50 Jahre» nisteten hier Störche auf den
Strohdächern der Bauernhäuser. Als Ziegel¬
dächer eingeführt wurden, verschwanden sie. Au»
manchen Orte», wo viel Fischzucht getrieben
wird, wurde» Wirte, auf deren Dächer sich
Storchennester befanden, die der Hauseigentümer
nicht zerstörte, von den Fischbauer» boykottiert.
So steht zu erwarte», daß in Oberfranken durch
die Absicht der ländlichen Nimrode der Storch
gänzlich verschwinden wird. In sechs Jahre» ist
dort der Storchbestand um über 68 °/o zurück¬
gegangen, in Mittelfranken ist in sieben Jahre»
ein Rückgang von über 66°/->der besetzten Nester
festzustelle». Im vorigen Jahrhundert wurden
in Mittelftanken noch 89 besetzte Nester gezählt,
jetzt nur noch 7. Die Entwässerung einer
Gegend übt außerordentlichen Einfluß au». Hier
verschwindet der Storch mit völliger Sicherheit,
weil er seine Lebensbedingungen verliert. In
Gegenden, die ihnen zusagen, entwickeln jedoch
die Störche zuweilen eine ganz erstaunliche Un¬
empfindlichkeit gegen äußere Störungen. In
JpSheim in Mittelftanken ist in dem Gebäude,
wo sich ein Storchennest befindet, die elektrische
Ueberlandzentrale eingerichtet. Trotz de» großen
Lärm» hat sich der Storch nicht vertreibe» lassen.
Ja , wen» da» Nest auf bevorzugte« Häuser»
mehrmals abbrannte oder vom Sturm zerstört
wurde, immer wieder wurde es von dem aus¬
dauernde» Meister Langbein aufgebaut. Die
weitaus größte Zahl der Storchennester befindet
sich auf überdeckten Schornsteinen, daneben werden
von dem Vogel mäßig hohe Türme, Gemäuer
und Ruine« benutzt. Bäume werden wohl nur
in seltenen Fälle» als Niflplatz angenommen
werden. In Bayer« hat man im vorige» Jahre
mit dem Markieren der Störche angefange», und
man beabsichtigt, in diesem Jahre die Markier¬
ungen in der Rheinpfalz, wo der Storch etwa»
häufiger brütet als im jenseitige» Bayern, sort-
zusetze«. Nur möglichste Schonung und strenge
Bestimmungen werden imstande sein, den Storch
in mäßiger Zahl zu erhalten. Sein völlige«
Verschwinde» wäre wohl im Interesse des Natur¬
bildes, als auch vom Standpunkt de» Vogel¬
schutzes an» sehr bedauerlich.

Gt«mdera« t Lall».
Geborene.

1. Juni. Emma Lydia, T. d. Gustav Adolf Bär,
Gipsers hier.

Getraute.
4. Juni. Josef Weiß, Hilfsschaffner hier und Anna

Maria Schneider von hier.
9. Juni. Georg Friedrich Reichert, Stadtschult-

heißenamtsosfistent in Nürtingen und
Anna Maria Buchholz von hier.

Gestorbene.
4. Juni. Johannes Schütz, Staatsstraßenwärter

von Stammhetm, 64 Jahre alt.
8. Juni. Eva Rosine Fein, geb. Müßle, Fabrik-

arbeiters Ehefrau, 54I . 11 Mon. alt.
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Amtliche md privatanreigeu.
Cal« .

Megbau-kikkorS.
Am Mittwoch, den 14. ds. Mts ., vorm. 8 Uhr, wird auf dem

Rathaus hier die Herstellung eines ca. 400 m lange» Holzabfuhrwegs
im Akkord vergeben.

Hier nicht bekannte Bewerber haben Fähigkeit?zeugnisse neueren Datums
vorzulegen.

Weitere Auskunft erteilt Forstwart Rüdinger.
Gemeinderat.

Die Badezeiten
sind folgendermaßen festgesetzt worden:

Badezeit: Werktags von vormittags9 Uhr ab ^
Sonntags von vormittags7 Uhr ab / ^ obendS8 ' /- Uhr.

Für Frauen : Schwimmbad und Badezellen: Am Montag und Freitag
von 2—4 Uhr, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
von 4—6Uhr nachmittags; Badezellen(Frauenabteilung)
auch in der übrigen Badezeit.

Für Herren: Die übrige Zeit.
Am Montag von 4 Uhr ab, am Mittwoch und Samstag
von 2—3 Uhr badet die Zügel'sche Handelsschule.

Die Bekanntmachung vom 3. Juni — Wochenblatt Nr. 129 — ist
hienach abgeändert.

Calw , den 10. Juni 191 l.
Sladtschultheitzenamt.

Conz.

Zu einem Einfamilienhaus habe ich im Auftrag die
Grab-, Betonier-, Maurer-,Zimmer-,Flaschner-,Gipser-,

Glaser-, Schreiner-, Schlaffer- und Malerarbeiten
zu vergeben.

Pläne, Kostenanschlagund Bedingungen liegen auf dem Büro des
Unterzeichneten zur Einsicht auf, woselbst auch die in Prozente» des Voran¬
schlags ausgedrückten Offerten bis spätestens Freitag , den 16. ds. MtS,
abends 6 Uhr, abzuzeden sind.

Calw, den 10. Juni 1911. Die Bauleitung:
Oberamtsbanmeister Kiefner.

Vas

i « Ist - > u
ist äev Zamrtzn? aZ Aköffiwl. Seiilüsstzl uiui Karten bei 8ekul-
äiener Lattlsr.

Die Firma Heinrich La»), Mannheim
anerkannt größte und bedeutendste Fabrik Deutschlands, hat mir die Ver¬
tretung ihrer landw. Maschinen und Geräte übertragen und empfehle
ich mich den Herren Landwirten bei Bedarf zur Lieferung von

Milchseparatoren„Kan;", sämtlichen Erntemaschinen,
Motor- nnd Göpeldreschmaschinen, Göpeln,
Schlepprcchen, Intterschneidmaschinen» Putz- und
Schrotmühlen, Rübenschneidern, Jauchepumpen,
transport. Hausbacköfen und Aeischräuchernu. s. w.

Kataloge und Prospekte gerne zu Diensten.

Keorg staeksniiuiii, med, Lai«.
Eigene Reparatur-Werkstatte mit Kraftbetrieb. -MW

Sommer
Kesten stillKLI' altbewährte ^rrougnises:

1̂ 601" V̂ÜriS — Probefläschchen 10 Pfg . -
Iül^ 66 I°  LouiUon-Mrfel zus Pfg.
1̂ 661°  Luppen zu io Pfg. für2- 3 Teller,
die Kocharbeit wesentlich erleichtern.

Forstamt Liebenzell

Am Freitag , den 16. Juni, vorm
11 Uhr, in Liebenzell im Hirsch aus

Forstamt Liebenzell.

Staatswald Badwald, Unt. Dachsbau,
Steinberg:

Fichten: 206 BaustangenI.u. II KI,
203 HagstonzenI - III Kl, 500
HopfenstangenI —V. Kl,

Tannen: 250 BaustaugenI —III
Kl, 230 HagstangenI —III. Kl

Auszüge vom Forstamt.
Eine freundliche sommerlicheWohnung

mit 4 ineinondergehenden Zimmern,
Veranda und allen sonstigen Erforder¬
nissen hat bis 1. Oktober zu vermieten

Ernst Stand, Bildhauer.

300  Mk.Md mehr
monatlich verdienen rüh ige Leute jetzt
durch den Vertrieb des rühmlichst
bekannten ls . Schmirgel-Wetzsteins
„Atreus", gef geschützt.

Oarbornit-Inclustrie, 6onn 1Ü9.

Den Ken- und
Hehmdgrasertrag

von ca. 2 Morgen beim Windhof
verkauft

Georg Wackenhuth.

Qie
Qk'uckei 'ei

dieses Llskkes
liefert

fssttus'en
Rechnungen
Lniefbogen
Louvenk
LeLchäft ^stanien
bamilienaneeigen

etc. etc.
in gediegener üusfütirung

ru diiügen Kreisen.

Etwa 15 Zentner

Kornftroh,
Flegeldrusch, 15 ZentnerHaberstroh,
gepreßt und 1 Wagen unberegnet
Esper hat zu verkaufen

D. Hauser, Ostel- Heim.

. . . ^̂

offenen
unter Chiffre . . . befördert die

Annoncen -Expediti on
Rudolf Moste

JnHundertenvonAnnoncen
Nest man täglich diesen
Schlußsatz, ein Beweis, wie
man sich mehr und mehr,
selbst bei Nein «« Anzeigen,
wie Gesuchen und An - ,

.geboten aller Art der An.
»oncen-ExPedition Rudolf
Moste bedient. Den Inse¬
renten erwachsen hierdurch
mancherlei Vorteile , wie
kostensreie fachmännische Be-
ratung mit Bezug auf zweck¬
mäßige Abfassung und Aus¬
stattung der Annonce,
richtig« Wahl der Blätter,
strengste Diskretion sein¬
lausende Offerten werden
dem Inserenten uneröffnet
ugestellt), sowie eine Er«
parni» an Kosten» Zeit

und Arbeit.

Kvkiigsstrasss t̂ o. 33  I

Linmalixe Anreise , aussctmeicksn.

innIw. LrWpkk, kMuelit
dlervensckvväcke. Vollst HeiinnA unter
OLrLMis.unWsrtrostsu. —42f8.br. krnxis.
HM. k̂. ) esiel,Olsrus I, Äinveir. korto 20

Arch-khmdk jsimlve
find in der Druckerei ds. Bl. stet«
zu haben:

Klagschriften:
Zahlungsbefehl— Vollstreckung—

Klage— Ladung,
Schuld- und Bürgscheine,
Mie Verträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformulare in allen

Größen.
Wechselformulare,
Quittungen.

Empfehlung.
Auf bevorstehende Erntezeit empfehle:

Heugabeln , worbgabeln,
Sensen, Sensenringe,

zu äußerst billigen Preisen.
H^ 1LI»vLn » HVSnIsel », ^ ltbnrgs.

üecken
Vanillin luckei



Schöne sommerlicheohnimg
in bester Lage der Stadt, besteh, aus
3 größ. und 1 kl. Zimmer mit allem
Zubehör per 1. Juli oder später za
vermieten.

G . Pfeiffer , Vorstadt.

bewirken sekr viele Tier — präck-
tige Kücken seit 48 sakre n!

SdpINttK
üeflü ^sl ' unä
Lücken kuttoc

8ie bestellen  aus garuntiert reinem
Kleisck unü >VeirsnmekI — nickt
ans gewürrtsn ^ bkLIIen wie <iie
nur scksinbur billigen Futter¬
mitteln.

ittsn verlsnxe stets  Spratt 's
liunüekucksn , üeliügel - un<!
Kückenkutter bei

L.

^üolinkMknlẐonrkrtk
äer KMer 81 sMspkI1k.

Oie Kapelle beabsictitiZt suck in ciiesem Mr Hbonnementskonrerte
2U versnstslten. kis sollen 4 Konzerte: 3 Osrtenkonrerte (öiasmusik)
unci 1 Lssikonrert (8treickmusik) mit verstärkter Kapelle (15 lVtsnn)
ZeZeden wercien

Oer ^ bonnementspreis ru sämtlicken 4 Konzerten beträgt kür
Oin̂ elksrten iVtk. I.—, kürk̂smilienkarten(bis 3 ?ersonen) ääk. 2.— unci
wirci bekuks küsurî von ^ bonnementskarten in näckistsr 2eit eine leiste
Zirkulieren.

Oenauere lVtitleilun̂en weräen jeweils im Laivver Wockenblatt
erkoIZen.

Om Zekl. Onterstüt̂ unxi ciieses Onternebmens bittet
IViuLürllii'ektoi'

llr. Lsliil
ist disr. Juli verreist.

Das Klavierßimme»
Md Rk- mem

lassen vorsichtige Leute nur vom
bewährten Fachmann besorgen. . Es
empfiehlt sich bestens
UsniNl . ÜtvLvI , Klaviertechniker

aus Stuttgart z. Zt. tu Calw.
Anmeldungen an die Exped. ds. Bl.

XuNSlwUSKsN
»Königinlust und Jmkerfreirde" von Bienenzüchter«
immer mehr anerkannt, empfiehlt

K. Otto Vinyon, 6ai«,
Lcderstratze 122.

SZtzware«
empfiehlt

Gärtner Zwerger.

Sonntag , den 11. Juni,
Auf vielseitigen Wunsch wiederholt:

Kabale«ad Liebe
!Anfang Punkt 8 Uhr, Ende 11 Uhr.

Am Montag , den 12. Juni , vormittags 8 Uhr, habe ich in Calw
im Gasthaus „Löwen" einen großen Transport erstklassige starke
junge

Milchkühe BchOSHej.
Kälberkühe,

KWiie Me.schwere
trächütze Kalbimn, ^

sowie eine große Auswahl

schöne Zug- «ud Lernftiere
und schönes Jungvieh

;um Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einlade

Hlubin Mt Löwengart
aus Rexiuge«.

öekannimachung.
Wir haben am nächsten Montag , den 12. Juni , von morgens

8 Uhr in Hirsau im „Waldhorn " einen große« Transport erstklassiges

ibeiMn W
aller Gattungen , worunter auch

Kühe samt Kalb̂
zum Verkauf, wozu wir Liebhaber freundlichst einladen

IssskL Viktor lteokarsulmor,
Viehhändler auS Rexingen.

Am Montag, de» 12. Jnni , von vormittag» 8 Uhr ab, haben wir
wieder im Gasthausz. . Schwanen " in Hirsau einen großen Transport
erstklassiger

Milchkühe,
trächtige KüheW

sowie schwere gewöhnte hochträchtige
Katbinnen

Zuchtrinderund ausnahmsweis schöne jährige ^
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

kubinL Sslomon kimongsrl
aus Rexinge«.

Biehverkaus.
Montag , den 12. dS. Mts ., morgens 8 Uhr, bringe ich ans

meine Niederlassung, Gasthof zum „Rötzle" in Calw, einen großen
Transport Vieh, wornnter parke, junge Milchkühe,

eine samt Laib, gewöhnte,
hochtrSchtige Lalbinnen,

schöne Stier«und größere und
kleinere Rinder,

wozu KaufSlievhaber einlade.

Julius Stern» Horb
Wildberg.

iiehverkauf.
Bringe nächsten Montag morgens 7 Uhr einen großen Transport

ülllkkl Milchkühe,
KütdiMli.

Stiere und Rinder^ ^
in meiner Niederlassungz „Hirsch* in Wildberg  zum Verkauf, wozu
Liebhaber freundlichst einlade.

kudin losophl.ö«sngsrt
aus Rexingen.

Ich habe in meinen Stallungen im Gasthof z Eisenbahn  in
Weilderstadt von morgen Sonntag, den 11. Juni ab, einen neuen großen
Transport

«
wornnter ansuahMmis schöne gewöhnte
trächtige Kalbiuvev, sowie schöne Rinder̂ ^

vnd schöne Stiere, wornnter nach Stiere paameis
zum Verkauf. Liebhaber find freundlich eingeladen.

Iivopolä
Rexinge«.

Telephon Nr. S. Druck und Verlag der A. Oelschläger ' schen Buchdruckerei. Verantwortlich: P . Adolfs  in Calw.
Hiezu 1 Beilage.
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Staunen >vsräen
Sie!

über äie Vorrü̂ Iiebbeit äss su8„UIn,«,»MosHronssi»*en"
kerKSStslltell Ilaustrimlrs . —
Lssgsr uuä KS8üo(I--r eis Lxkel-
wost. ?ro lütsr nur 6

^Vo Hiebt erbültl. Vers. xr. liseebn.
eb Ittostkonserven - Fabrik Ulm,
LütsrKesss1.

I?u beböll in Lslvv:
Lux. vreiss , Lolouielrr.,
l.. iiempk, Lolonielw. ;

vsctitel : 8üksrm3tr. LisenvarOt.
Oeclrenpkronn: 6sirr , Miss;
81smmkeim : lüikorwür. Kirckkerr.

eins neus ^Zluss,

«ĵrnc? ^ Lndsn ml?
' 1-denW!

Hirsau.De«Graseckas
von 2 Morgen Wiesen̂hati zu ver¬
kaufen "

ksnbmi ».

»N 8 ÜAUVL
nekmet rum

nur

»rlmkmus

Isiödslpolitur,
llie bosts tlir jeäs
ürt von Uöbvln.

r».

s-r -tz

8 Äsiiimg gSWtiött8^ Mi 1811

ru Ounsten 6. X^ ckenbLues in
Xi. !nb<>tt« ru' o./n .^lsrdscli s . XV
lS . 2 Oelägevvinne mit xus . IN.

W

rir>uptßevvinnL ItlLtkl
4O
L Nuupttz ^FE6 ll
iSVOL)
!LL >iVO
> etc . erc.1.0»« L L—
11Z kose 12 INK., Porto u. leiste
>28 k-kg. extre empkielilt Nie
' clenersIeZentur:
>kderberd ssstrsr, 8iuttgsrt,
, Xsnxleistr. 20 u. Xönigstr. IZ.

MM » MWkll4»M
VON

red« . Svslüel
----- l 'elekon 10. ---- -

^Vrr ewpkebleii uns äeio titl. kudlikum von0»I«
uni! Umgebung in feiner ^ustüirrunA von

ksrM iiml Vriveii-M -Vsrclie
Umdslliiiigl- mul MMSleke

jesl . ^ rt,
bei sorxMtixster uuä sobouellästsr LeLanälunx äer
^VLsebe unä dillixeu kreisen.

vis V̂Lsebe vrirä äured unser Sssxunn kostenlos
Ldxedoit unä ruxestsilt.

^ «sebdlooks rveräen xrntis ndxexsdsn.
^VLKrenä äer Lomwerreit Lusenbleieke.

Me Stimme des Gewissens.
Roman von Arthur Zapp.

(Fortsetzung.)
„Ihr ganze» Verhalte», alle Umstände belasten Sie, Herr Brunow.

Und nicht zuletzt—" der Sprechende ergriff de» Knopf, der vor ihm auf
dem Tisch lag —" uicht zuletzt dieser Knopf hier von der Joppe. Seit
wann vermißten Sie diesen Knopf?"

„Etwa eine Woche vor meinem Weggang von Wolfshagen. Und
deshalb habe ich auch die Joppe nicht mehr getragen. Ich wollte mir erst
in der Stadt den fehlenden Knopf besorgen."

„Danach leugnen Sie also, die Joppe an dem verhängnisvollen
zwölften Mai getragen zu haben?"

„Ich habe die Joppe, seit ich Wolfshagen verließ, überhaupt nicht
mehr auf dem Leibe gehabt. Das weiß ich bestimmt."

De« Richter» Gesichtszüge nahmen einen immer strengere«,
grimmigeren Ausdruck an. Er bedeutete dem Arrestanten, die Joppe
anzulegen. Al» die» geschehe» war, rief er den Stellmacher, der immer
noch im Vorzimmer wartete. Doch diese erneute Konfrontation ergab
ebensowenig ein bestimmte» Resultat wie die erste. Der Stellmacher
konnte Gewisse» nicht angeben. Er hatte den Eindruck gehabt, al» ob der
Fremde auf der Chaussee seinen Rockkragen in die Höhe geschlagen hatte,
e» könne aber auch sei«, daß e» ihm nur so geschienen und daß der Un¬
bekannte seinen Hal» nur sehr tief in den Stehkragen der Joppe hinein¬
gezogen habe.

Al» der Stellmacher endgültig entlasten worden war, setzte der
Untersuchungsrichter die Vernehmung de» Beschuldigten fort.

„Welche» Kleidung»stück wollen Sie denn in jener Nacht getragen
haben?"

„Ein dunkelgrüne» Jackett. Herr Treumann «nd seine Gattin
könne» mir da» bestätigen."

„Das würde in meinen Augen nur beweisen, daß Sie da» grüne
Jackett während de» Abendbrote« angehabt und nachher in Ihrem Zimmer
mit der Joppe getauscht haben. Könne» Sie angeben, wo Sie den hier
an der Brust fehlenden Knopf seinerzeit verloren haben?"

„Nein, da» kann ich nicht im entferntesten."
„Aber ich kan« e» Ihnen sage». Der Kopf ist gefunden worden

genau an jener Stelle, wo di« Leiche de» ermordete» Herrn Salrck
gelegen hat."

Der Untersuchungsrichter hatte sich erhoben«nd diese Worte mit
erhobener Stimme dem ihm Gegenüberstehenden wie eine Anklage in»
Gesicht geschleudert. Der Arrestant fuhr auch im ersten Moment erbebend
«nd erbleichend zurück, faßte sich aber rasch.

„Dann liegt eben ein Zufall vor", erwiderte er achselzuckend und
anscheinend wieder ganz gleichmütig.

„Nun, Sie werden jedenfall» zugeben," versetzte der Richter
sarkastisch, „daß die» ein unglücklicher Anfall für Sie ist. Und Sie
werden vielleicht auch einräumeu, daße» sehr unwahrscheinlich ist, daß der
Knopf an dieser Stelle de» Hause» acht Tage lang gelegen haben soll,
ohne daß er von Ihnen oder einem der Knechte gefunden worden wäre?"

„Da» erscheint allerdings al» sehr unwahrscheinlich«nd ich bin deshalb
der Ansicht, daß irgend eine andere Möglichkeit in Frage kommt."

„Eine andere Möglichkeit? Ja , welche?"
„Da» weiß ich nicht."
„Meinen Sie etwa, daß irgend jemand de« Knopf schon früher

gefunden und an den Tatort hingelegt haben könnte, «m Sie z« ver¬
dächtigen?"

„Ich habe keine« Grund, so etwa» auzunehmen."
„Der Knopf ist von einem Knecht—" der Sprechende suchte in

dem vor ihm liegenden Aktenstück— „von dem Knecht Franz Leverrenz
am Tatort gefunden und mir überbracht worden. Hat dieser Knecht
irgend eine» Grund zu einer so gehässigen, abscheulichen Handlung.

„Daß ich nicht wüßte. Ganz«nd gar nicht."
„Nun also! Sie werdene» mir wohl nun nicht mehr verargen,

daß ich bi» auf weitere» an Ihre Schuld glaube und Sie vorläufig festhalle?"
Zugleich griff der Sprechende nach der vor ihm stehenden Klingel.

Der so schwer Beschuldigte schien noch immer nicht an den Ernst der
Situation zu glauben und mit einer solchen Wendung seiner Vernehmung
nicht gerechnet zu haben. Er starrte ungläubig«nd entsetzt zu dem Richter
hinüber. Erst als ein Gericht»dieuer in da» Zimmer trat, entriß er sich
seiner Erstarrung.

„Aber da» — da» ist doch nicht möglich!" rief er außer sich, während
ihm eine glühende Röte in« Gesicht schoß, die gleich wieder einer fahlen
Bläffe wich. „Sie werden doch nicht so — so ungeheuerliche» von mir
glauben? Sie können mich doch nicht im Ernst für einen gemeine«, feigen
Mörder halten?!"

Der Untersuchungsrichter zuckte stumm mit den Achseln und bedeutete
dem Gerichtsdiener, den Untersuchungsgefangenen abzuführen.
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VIII.
Der Staatsanwaltschaft schier»da» vom Untersuchungsrichter zusammen¬

getragene Belastungsmaterial so gravierend, daß sie die Anklage auf
vorsätzliche« Mord erhob und die Sache dem Schwurgericht überwie».
Vier Monate hatte Oberinspektor Brunow in der Untersuchungshaft
gesessen, als sein Prozeß zur Verhandlung gelangte. Der Schwurgericht«-
saal war bi» auf den letzten'Platz von einer zum Teil sehr gut gekleideten
Zuhörermenge gefüllt. Besonder»zahlreich waren die Gut»besitzersfamilien
au« der Umgegend vertreten. Die Gerüchte, die schon seit Monaten von
Ort zu Ort, von Mund zu Mund gingen, hatten die Schuld de» Unter-
suchungSgefangenen bi» ins ungeheuerlichste gesteigert. Oberinspektor
Brunow sollte schon längst mit Frau Saleck ein Liebesverhältnis unter¬
halten habe». Der Mord sei ein planmäßiger, zwischen den beiden
Schuldigen verabredeter gewesen. Daß dieser Teil de» Gerücht» eine
Uebertreibung war, der die Staatsanwaltschaftfern stand, ging wohl am
besten daraus hervor, daß die junge Witwe nicht verhaftet worden war
und auch nicht neben dem Angeklagten ihren Platz hatte, sondern auf dem
Zeugenbank erschien.

Die Erscheinung der junge» Witwe, die noch die Trauerkleidung
trug, erregte Sensation. Die Herrschaften im Auditorium, die mit Frau
Saleck früher in Verkehr gestanden, konstatierten mit mehr oder weniger
Mitgefühl, daß die junge Frau unter den Vorgängen, die diesem Prozeß
voraufgegangen waren, schwer gelitten haben mußte. Sie war sichtlich
schlanker geworden; ihr Gesicht war sehr blaß, ihre Haltung matt und
hinfällig.

Der Vorsitzende mußte sie wiederholt ermahne«, lauter zu sprechen,
so leise gab sie ihre Aussagen. Allen ihren Mienen und Bewegungen und
dem Klang ihrer Stimme war deutlich anzumerkrn, welche Qualen e» ihr
bereitete, hier vor hundert Zuhörern über ihre zarten, geheimen Beziehungen
zu dem de» Morde» angeklagten Manne sprechen zu müssen. Aber der
Staatsanwalt schenkte ihr nicht». Sie mußte alle» das, wa» der Unter-
suchuugsrichter bereit» au» ihr herausgeholt hatte, noch einmal wiederholen.

Ihre Antworten auf die ihr vom Vorsitzende« vorgelegten Fragen
wurden mit lautloser Aufmerksamkeit angehört. Ab und zu ging ein
Raunen und Rauschen durch den Saal, das Zeugni« ablegte von dem
spannenden Interesse de« Auditorium».

Auch bei dem Angeklagten schien dieser Teil der Verhandlung eine
tiefgehende, peinvolle Bewegung hervorzurufen. Er rückte unruhig auf
seinem Sitz, wechselte wiederholt seine Farbe und senkte stelleuweise sein
Haupt tief auf die Brust, um nicht da» schmerzliche Zucken in seinem
Gesicht von der se»sation»lüsternen Menge, die sich hier an dem auf¬
regende», nervenkitzelndenSchauspiel ergötzte, sehr» zu lassen.

Alle», wa» die Anklagebehörde und der Leiter der Verhandlung
ihrer gequälten Seele entrisse», war geeignet, den Angeklagten zu belasten.
Jedenfalls stellte es außer Zweifel, daß er in leidenschaftlicher Liebe zu
der Zeugin entflammt gewesen und auch ein Motiv zum Haß gegen den
Ermordeten gehabt haben mußte.

Ein paar mal schweiften die unruhigen, unstät«mherflackernde» Blicke
der Zeugin zu dem Angeklagte» hinüber und rS lag jede»mal etwa» zwie¬
spältige» in ihnen, halb heiße» Mitgefühl und halb ein ängstliche» Forsche«,
ein zweifelnde» Fragen.

Auch die meiste« Aussagen der übrigen Zeugen waren nicht dazu getan,
die Verdachtsmomente gegen den Angeklagten zu schwächen oder zu ver¬
ringern. Freilich beeiferten sich viele der Zeuge», dem Charakter de»
Angeklagten da» beste Zeugni» auszustellen, aber selbst sein bester Freund,
der Administrator Treumau», mußte mancherlei zugebeu, da» der Staats¬
anwalt eifrig und triumphierend im Sinne der Anklage verwertete. Be¬
sonder» ungünstig für de« Angeklagten gestaltete sich die Aussage de»
Kutscher» Karl Möller, der aufs entschiedenste bestritt, etwa» davon zu
wissen, daß der Oberinspektor dem Herr» Saleck gekündigt habe. Er
erinnere sich nicht, daß er während der letzte» Wochen mit dem Angeklagten
im Zimmer de» Herrn zusammengetroffen sei. Daß der Oberinspektor in
seiner Gegenwart seine Stellung gekündigt habe, müsse er mit aller Ent¬
schiedenheit in Abrede stellen. Diese mit Ruhe und Sicherheit abgegebene
Aussage trug ganz den Stempel der Wahrheit, während die eifrige« und
hitzigen Bemühungen de» mehr und mehr in eine heftige Erregung ge¬
ratende« Angeklagte», da»Gedächtnis de»Zeugen zu stärken, einen schlechten
Eindruck hervorbrachten und überall einem skeptischen Lächeln begegneten.
Ebensowenig Glauben fand die Versicherung de» Angeklagten, er habe
deutlich wahrgenomme», daß sich jemand vor ihm in einen der Pferdeställe
geflüchtet habe. Von alle» Knechten, die al»Zeugen vernommen wurden,
bestätigte auch nicht einer diese Angabe. Keiner hatte bemerkt, daß sich
einer von den Arbeitsgenoffen au» dem Stalle entfernt habe oder in
denselben heimlich zurückgekehrt sei. Keiner hatte auch am folgenden Tage
irgend etwa»auffallende» an einem der im Stall Bediensteten wahrgenomme».

Der Staatsanwalt hatte bei seinem Plaidoyer leichtes Spiel. Die
Beweise der Schuld de» Angeklagten fügten sich zu einem lückenlosen
Ganzen. Zum Schluß seiner Rede legte der Staatsanwalt de» Geschworenen
zwei Fragen vor: „Ist der Angeklagte de» vorsätzlichen Morde» schuldig?"
und: „Ist der Angeklagte de» Totschlag» schuldig?"

Der Verteidiger gab sich in einer längeren Rede die größte Mühe,
die geradezu vernichtende Wucht der schwerwiegenden Belastungsmomente,
die der Staatsanwalt zu einem fest und unerschütterlich dastehenden
Anklagegebäude aufeinander gehäuft hatte, zu entkräften. Aber er wußte
zur Entlastung seine» Mandanten nur wenige Tatsachen anzuführen, im
großen und ganzen konnte er nur auf die psychologische Unwahrscheinlichkeit
Hinweisen, daß ein Mann von dem Charakter de» Angeklagten ein so
häßliche», gemeine» Verbrechen begangen haben könnte.
. (Fortsetzung folgt.)

vis LrLtlisdsii Outaelitsn, vslsirs vir an äisssr 8tslls
vsröstsulliedsii, dsstätî sn äis vorriüxlisksn8 ixsn8elikrktsn«Iss
„Überkinger gpruäel":

8. „Wie Sie wissen, gekvre ick sei » molii 'oi 'on Isknsn ru
,.c>sn regelmässigen H.bnekmsrn dieses woklsckmeckenden , un-
„genekmen Oetränks, dessen Qebruuck mir ckon Allrotiol in

lLonin von Uioin nn «> Si « i» vollslöniiig onSdoki 'Iiv »»
„nisokS . Ick persönlick uncl meine Lumilie nekmen den
„Ileberkingor Lprudel" in Verbindung mit krucktsülten rur
„Nittagsmuklreit und uuck sonst ru jeder beliebigen 2eit ."

„R., 12. io . oy. Or. L., prakt. ^rrt.

UaupliüsäsrlaKS dsi : fr . Vinns/, Oastdok2. vinäs , leist . Nr. 18,
I-iodonr « » .

O «,

cv v>

o-«--- «
<v<v

MWertmir

Kürzer

di« meist scksrlen Oeruck Kat und Krankenwascke,
auck wenn mit klut und Liter beksliet, wird gründlick
davon betreib desinlirisrt und rssck gereinigt durch

mit?er8>1.
ttLIEI . L Co.. VV88Ll .OOKL.

H klenkel's Sleick -Locts.

8 eigen -ttasfee
gibt dem Kaffee feinen

reinen Vollgeschmack!

2 freundliche

»hNmeit
mit je 2 Zimmern, Küche und Zubehör
find zu vermieten, die eine bis1. Juli
oder später, die andere bis 1. Oktober.

Zu erfragen im Campt ds. Bl.

Eine freundliche

ohimitg
von 2 Zimmern mit oder ohne Zubehör
ist an einzelnen Herrn oder an kleine,
ruhige Familie sofort oder später zu
vermieten. Wo? sagt die Red. ds. Bl.

Druck der« . Oelschläger 'schen Buchdrucker«! Berautwortlich- P. Adolfs  iu Calw.Telrphou Nr. S.
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